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Hans Steiger

Ansatze einer Alter-
native: Globalisierung
von unten!

Obwohl die Globalisierung als Begriff kaum zwei Jahrzehn-
te alt ist, sind die Publikationen dazu schon so schwer iiber-
schaubar wie das Thema, um das es geht. Auch in tiglichen
Medien wird, seit der Protest gegen die rasante Entwicklung
brisant in Erscheinung tritt, mebr Hintergrund geliefert.
Geniigt das nicht? Manchmal besteht die Gefabr, dass ein
Zuviel verwirrt. Was will wer bei den sogenannten Globa-
lisierungsgegnern und -gegnerinnen? Rennen sie gegen
Unabdinderliches an? Sind nach der globalen Deregulierung
nun neue weltweite institutionelle Regeln unsere Chance?
Verdringen solche Versuche einer Neuordnung nur die
Vielfalt der Gegenkrifte von unten? Dialog oder Wider-
stand? Oder beides zugleich? Sich widersprechende Meinun-
gen mit plausiblen Argumenten — auch unter Leuten unseres
Vertrauens — machen einen Positionsbezug im Einzelfall
schwer. Nach meiner Erfahrung lohnt es, sich zum Beurtei-
len der Aktualitit in einer komplexen Materie mit griindli-
cher Lektiire einen Boden zu schaffen. Darauf muss noch
kein festes Denkgebdude stehen, kein fertiges Zukunfts-
modell. Auch in den solideren Biichern zur Globalisierung
dominieren Lageanalysen. Ausblicke sind eher knapp, im
schlechten Fall reisserisch spekulativ, im besten Fall vor-
sichtig und engagiert. Letzteres war mit ein Massstab der
hier prisentierten Auswahl. H.St.

Siid-Nord-Perspektive

«Das gesamte Bruttosozialprodukt aller
schwarzafrikanischen Staaten ist genau-
so hoch wie das Vermogen der 15 reich-
sten Menschen der Welt». Dies das Bei-
spiel, welches Ekkebard Launer beim
Band zur Globalisierung in der Siid-

- Nord-Serie «Zum Beispiel» auf die Ti-

telseite setzt. Eigentlich habe die Reihe
mit jetzt achtzig Taschenbiichern zu
Einzelproblemen stets dieses Thema be-
handelt. Gehorte die These der «Einen
Welt» nicht schon immer zu den Kern-
aussagen der Umwelt- und Dritte-Welt-
Bewegung? Das vielleicht zeigt das hier
gebotene Mosaik von Zitaten und Da-
ten. Besonders hilfreich fiir den Uberblick
ist es nicht.

Da bringt «Globalisierung und Ge-
rechtigkeit» von Richard Gerster mehr.
Auch hier gibtes kleine Portionen, je eine
Seite mit Text sowie eine anschauliche
Grafik pro Problem. Dazu kommen zu-
sammenfassende Essays iiber Schnittstel-
len, Armut und Reichtum, Solidaritit
und Rentabilitit. Die fiir Schulzwecke
konzipierte, von schweizerischen Hilfs-
werken sowie der Direktion fiir Entwick-
lung und Zusammenarbeit unterstiitzte
Publikation erinnert an frithere Biicher
von Rudolf H. Strahm. Auch hier ist die
Nord-Siid-Dimension zentral. Sie vor
allem wird ja aus dem Bewusstsein ver-
dringt, seit im Zuge der wirtschaftspo-
litischen Liberalisierung der soziale Aus-
gleich im eigenen Land bedroht scheint:
«Solidaritat wird zum Luxus, der die
Konkurrenzfihigkeit beeintrichtigt.» Es
brockeln die Leistungen fiir offentliche
Entwicklungszusammenarbeit. Der von
der UNO postulierte Richtsatz von 0,7
Prozent des Bruttosozialproduktes wird
von den reichen Industrielindern bei
weitem nicht erreicht: «Es mangelt of-
fensichtlich an politischem Willen, die
Armut im Stiden wirksam anzugehen.»

Spielregeln korrigieren?

Gerster halt sich bei solchen Aussagen
nicht zuriick, obwohl sein Buch — nicht
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nur wegen des Vorworts von Moritz
Leuenberger — gelegentlich gouverne-
mental wirkt. Gefordert ist fiir Gerster
«die Politik». Auf nationaler Ebene gilt
es, die Regierungen zur Rechenschaft zu
ziehen. Und es braucht parallel zur Welt-
wirtschaft «eine Globalisierung der Po-
litik». Es sei «das Kerngeschaft» multi-
lateraler Organisationen, die «Spielre-
geln der Chancengleichheit zu formulie-
renund durchzusetzen». WTO,IWF und
Weltbank diirften nicht als «bequeme,
aber falsche Feindbilder» dienen. Sie sei-
en nicht abzuschaffen, not taten Reform
und Ausbau. Aber er schreibt auch, dass
Industrielinder multilaterale Organisa-
tionen instrumentalisieren, «um die Li-
beralisierung auf globaler Ebene voran-
zutreiben». So benehme sich die WTO
«wie eine Verkehrspolizistin, die das
Verkehrsvolumen steigern und die
Tempolimiten abschaffen mochte». Dass
dem dann die Schwichsten zum Opfer
fallen, wird mit Exempeln gezeigt, Ver-
lierer und Gewinner tauchen ungeschont
in der Bilanz auf.

Das geht auf Dauer nicht gut. «Pro-
teste gegen die Globalisierung gab es na-
mentlich in Indien und in afrikanischen
Staaten schon seit vielen Jahren. Doch
nun haben die offenen Konflikte auch
den Norden erreicht», stellt Gerster ei-
genartig distanziert fest. «Dieses Buch
setzt sich zwischen die Fronten der
Globalisierungs-Glaubigen und der blin-
den Globalisierungs-Gegnerschaft.» Wo
moglich erzihlt er Erfolgsgeschichten.
Wenn der Autor den Druck von unten
anspricht, dann vor allem, um oben ein
anderes Handeln einzufordern. Unter
dem Titel «Entglobalisieren?» werden
sehr knapp drei Stossrichtungen skiz-
ziert, auf denen «der sichtbare Wider-
stand in Seattle, Prag und Davos» basie-
re: Wieder mehr Entscheidungsmacht fur
Politik und Gesellschaft, Abkehr vom
Wirtschaftswachstum als zentralem Ziel,
Aufwertung der Binnenwirtschaft. Wo-
bei die Ansichten zur Umsetzung weit
auseinander gingen.

Die zweite Hilfte der Seite gehort
schon dem «kreativen Ansatz kritischer
Aktiondrinnen und Aktionire», die sich
in einem Verein fiir nachhaltiges Wirt-
schaften einsetzen wollen. Prasentiertals
Beispiel zur Ausiibung von Gegenmacht
durch NGOs... Das kam mir in der Kom-
bination und Relation so schief vor wie
ein Bild wenige Seiten davor: Daniel
Vasella, der Novartis-Chef, im Gesprich
mit dem Befreiungstheologen Leonardo
Boff aus Brasilien. Zwei strahlende
Minner stehen fiir Dialog.

Der grosse Zusammenhang
Trotzdem: Mit seinen Fakten zur real
existierenden Globalisierung und seinem
Schweiz-Bezug ist dieses Buch zu emp-
fehlen. Wer aber mehr Zeit investieren
kann, sollte sich fiir den grosseren Zu-
sammenhang das Standardwerk von
Elmar Altvater und Birgit Mabnkopf
vornehmen, welches aus linker Position
die Dimension, aber auch «Grenzen der
Globalisierung» aufzeigen will.
Globalisierung ist mehr als ein My-
thos, doch nicht einfach Schicksal. Hin-
ter dem Schlagwort zeigt sich «ein ge-
sellschaftliches Verhiltnis, das in oko-
nomischen, technischen, kulturellen Pro-
zessen am Ende des 20. Jahrhunderts
strukturierend wirkt» . Mit wissenschaft-
lichem Anspruch soll durch «eine ver-
stehende Interpretation von Daten» die
Dynamik der vom Neoliberalismus er-
zeugten sozialen und politischen Sach-
zwinge auf verschiedenen Ebenen ver-
stindlicher werden. Entstanden ist ein
eigentliches Handbuch der Probleme
unserer Zeit. Fliissig geschrieben, span-
nend zu lesen. Dass die Okologie—nicht
nur im Untertitel - einen gewichtigen
Platz hat, sei speziell hervorgehoben.
Seit der Erstauflage von 1996 verste-
hen Altvater und Mahnkopf ihren Ver-
such als «work in progress». Ich habe
die 4. Auflage von 1999 vor mir. Vollig
neu iiberarbeitet. Die internationale Dis-
kussion wurde stirker einbezogen, be-
wusst iiber den dominanten englisch-
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Die in diesem Text
erwahnten Biicher:

Zum Beispiel
Globalisierung.
Redaktion: Ekkehard
Launer. Sud-Nord-
Reihe. Lamuv-
Taschenbuch 286.
Gottingen 2001, 137
Seiten, 16 Franken

Richard Gerster:
Globalisierung und
Gerechtigkeit.
Hep-Verlag, Bern,
2001, 204 Seiten, 39
Franken.Im
gleichen Verlag
erschien dazu ein
Handbuch fiir
Lehrkrafte von
Armin Tschenett.
Siehe auch www.
hep-verlag.ch/mat/
globalisierung

Elmar Altvater und
Birgit Mahnkopf:
Grenzen der
Globalisierung.
Okonomie, Okolo-
gie und Politik in
der Welt-
gesellschaft. Verlag
Westfadlisches
Dampfboot, 1999 in
4. Auflage, 600
Seiten, Fr.52.20



Schattenseiten der
Globalisierung.
Rechtsradikalismus,
Rechtspopulismus
und separatistischer
Regionalismus in
westlichen Demo-
kratien. Herausge-
geben von Dietmar
Loch und Wilhelm
Heitmeyer. Edition
Suhrkamp, Band
2093. Frankfurt am
Main, 2001, 536
Seiten, Fr. 31.50

sprachigen Raum hinaus. In der Analy-
se sind Verdnderungen beriicksichtigt,
«die wir so vor einem Jahrfiinft nicht vor-
ausgesehen haben». In einer Umbruchs-
phase «kann man sich auch gehorig ir-
ren». Darum sei — auch als «Gegengift
gegen dogmatische Interpretationen» —
die Méglichkeit des Irrtums in die theo-
retische Arbeit mit hineinzudenken.
Entsprechend vorsichtig die Antwort
auf die Frage, ob neue Krisen auf einen
historischen Bruch schliessen liessen.
Immerhin wird erst «von der Globa-
lisierung gesprochen, seitdem diese an of-
fensichtliche Grenzen gestossen ist».
Einerseits wirke sie heute als «ein Pro-
zess ohne Alternative», andererseits er-
weise sie sich immer mehr als sozialer
Sprengsatz, «moglicherweise als Ent-
wicklungsbahn in die soziale und 6ko-
logische Katastrophe». Das provoziert
Gegenkrdfte; die Entwicklung anzuhal-
ten trauten sich aber selbst griine Politi-
ker nicht zu. Nachdem der Alarmruf
medial verklang, wiirden nun Wege mit
«okologischen Modernisierungsbind-
nissen» gesucht. Das miisse nicht falsch
sein, «solange man politisch wach bleibt
und aufpasst, nicht unter die Globa-
lisierungsrader zu geraten» ... Nun, in
einer nichsten Auflage fehlt in diesem
Schlussteil vermutlich der « Watteweiche
Widerstand» als Zwischeniiberschrift.

Schattenseiten auch bei uns

Mit den politischen Auswirkungen der
Globalisierung in unseren Breiten befasst
sich ein Band der Edition Subrkamp,
entstanden im Nachgang einer Tagung
am Institut fiir interdisziplinare Konflikt-
und Gewaltforschung der Universitit
Bielefeld. Mit ihm wird ein - bezogen auf
das Gesamtproblem — enges, aber hoch-
komplexes Spektrum von Fragen abge-
deckt. Wie weit werden die Verlierer und
Verliererinnen der in der Weltkon-
kurrenz vorangetriebenen Modernisie-
rung anfillig fur rechte Bewegungen?
Was wird aus der Demokratie, wenn der
Staat den erwarteten Schutz eigener In-

teressen nicht gewahrt? Welche gesell-
schaftspolitischen Lager und Ordnungs-
vorstellungen haben sich im wirtschaft-
lichen und sozialen Strukturwandel ent-
wickelt?

An diesem Buch kaute ich lange. In
einzelnen Beitrdgen breitet sich polito-
logischer oder soziologischer Jargon fast
bis zur Unverstandlichkeit aus. Den ro-
ten Faden durch die vielfiltigen Teil-
analysen fand ich nicht immer. Es ist ein
Steinbruch mit Material zum Selber-
denken. Aha-Erlebnisse, in denen sich
Ritsel aus Mediennachrichten oder
Volksentscheiden der letzten Jahre losen,
belohnten die Anstrengung. Auch wenn
unsere SVP zum Beispiel - im Gegensatz
zum ausgiebig ausgeleuchteten Phino-
men Haider oder dem Front national -
nur am Rande vorkommt, finden ihre
Erfolge eine plausible Erklarung. Rund-
um in Europa gibt es «Wihlerkoali-
tionen, welche reaktiv-ethnopartikulare
Elemente der sozial absteigenden und
politisch frei flottierenden Arbeiterklas-
se mit traditional autoritdren und markt-
liberalen Kraften des Mittelstandes ver-
banden». Dies eine fiir die Diktion vieler
Texte nicht untypische Formulierung.

Entleerung der Demokratie

Wilhelm Heitmeyer tasst als Herausge-
ber die gefihrlichen Entwicklungs-
tendenzen im Schatten der Globalisie-
rung im Titel seiner Schlussbetrachtung
zusammen: «Autoritirer Kapitalismus,
Demokratieentleerung und Rechtspo-
pulismus». Fiir ihn ist die alte, auf Hoff-
nung und Erfahrungen fritherer Jahr-
zehnte gebaute «These von der wechsel-
seitigen Zahmung von Kapitalismus und
Demokratie fiir die Zukunft kaum noch
zu halten». Wo sich die Marktdogmen
alsideologische Muster durchgesetzt ha-
ben, hat es Kapitalismuskritik schwer.
Die fiir den Sozialstaat biirgenden Krif-
te sind geschwicht. Den transnationalen
Gremien, zu denen Schutzaufgaben ver-
lagert werden kénnten, mangelt es an
empirisch fundierten Erfolgsnachweisen.
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Menschen aber, die politisch, sozial
und individuell-biographisch Kontrolle
und Sicherheit verlieren, umfassenden
Bedrohungsgefiiblen ausgesetzt sind,
werden durch «das Alternativlose und
das Anonyme besonders anfallig fir au-
toritare Versuchungen». Eine uberwie-
gende Mehrheit erwartet nach Umfra-
gen in Deutschland, dass das Leben
schwieriger wird. Hauptgrund sind die
Angste vor der Globalisierung, verbun-
den mit dem Flexibilisierungszwang.
Auch von Jugendlichen werden die ge-
sellschaftlichen Perspektiven mehrheit-
lich pessimistisch gesehen.

Beachtung verdient dieses Buch nicht
zuletzt, weil wieder Wahlen bevorstehen.
Dawird wohl erneut von allen Seiten mit
dem Feuer gespielt. Es gibt zwar Passa-
gen, die bei bosem Willen als Empfeh-
lung fir solche Mandover gelesen werden
konnten: da und dort ein bisschen Po-
pulismus und gezielt einfache Parolen,
um Erfolge rechts aussen zu verhindern.
Doch die Warnungist deutlich. Die «pro-
grammatische Entleerung» der Parteien
verstarkt eine fiir die Demokratie ver-
hingnisvolle Tendenz. Sie fuhrt zum
Verlust von politischen Kongzepten.
«Wenn eine einigende Vision fehlt, wird
sich jede Gesellschaft auf ihre ethnische
Zugehorigkeit besinnen.» Zusammenge-
halten durch den Zorn auf verachtete
Minderheiten, Wer die vom 6konomi-
schen Prozess erzeugten Angste politisch
gegen andere Gruppen leitet, fordert die
Desintegration der Gesellschaft und da-
mit Gewalt.

Zukunftsvision nach Seattle?

Steckt eine neue Vision in der Oppositi-
on zur kapitalistischen Globalisierung?
Thr starker Auftrict in Seattle hat tiber-
rascht. Was danach kam, weckt als Fol-
ge der Gewaltdominanz in den Medien
oft gemischte Gefiihle. Doch diese Be-
wegung hat eine Vorgeschichte, von der
wir (zu) wenig wissen. Das belegt die
Darstellung der «Globalisierung von un-
ten» durch Maria Mies. Sie macht aus

ihrer Parteilichkeit, ihrer Hoffnung auf
grundlegende Verianderungen kein Hehl.
Ermutigung ist ein zentrales Anliegen
ihrer Berichte. Sie will zeigen, dass sich
Widerstand gegen den Raubkapitalismus
lohnt, dass es Alternativen zu seiner glo-
balen Herrschaft gibt, «ja, dass es keine
Alternative zu diesem Widerstand gibt».

Bei den Protesten gegen die WTO-Mi-
nisterkonferenz hatte Mies im Novem-
ber 1999 das Gefiihl, an einem histori-
schen Ereignis teilzunehmen. Strome des
Dissenses, einer «ungeheuren sozialen
Wut», flossen hier aus verschiedenen
Regionen der Welt erstmals sichtbar zu-
sammen. Die gemeinsame Analyse einer
Dynamik, welche alle bedrangt, und das
Suchen nach einer wirksamen Gegen-
strategie hatten den Blick geweitet.

«Wir sind gekommen, um dieses ver-
riickte Handelssystem zu stoppen», er-
klarte der Sprecher der US-Transport-
arbeitergewerkschaft in Seattle. Dies mit
Leuten aus der Umweltbewegung! Einer,
der das Biindnis fiir die Grossdemon-
stration vorbereiten half, wird zitiert:
«Wir haben Leute zusammengebracht,
die vorher nicht einmal in den gleichen
Raum gegangen wiren.» Mit der massi-
ven Herausforderung des entfesselten
Neoliberalismus merkte jeder und jede,
dass diese Bedrohung grosser ist als die
Differenzen. Dass solche Koalitionen
unter Druck geraten, wenn «Fernsehbil-
der uber Strassenschlachten die eigentli-
che Botschaft» uberlagern, ist im Buch
als Sorge zu spiiren. Prag bot das erste
Beispiel. «Auch die Gegenseite hat seit
Seattle gelernt.» Ignorieren lasst sich die
Bewegung nicht mehr, Sie zu kriminali-
sieren wire verhdngnisvoll und «das ef-
fizienteste Mittel, die Grundlagen der
Demokratie zu zerstoren».

Anstosse aus dem Siiden

Und um Demokratie geht es Kritikerin-
nen und Kritikern der 6konomisch dik-
tierten Globalisierung nicht zuletzt.
Warnsignal fur viele war der Versuch der
Konzerne, sich von den Regierenden mit
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Maria Mies: Globa-
lisierung von un-
ten. Der Kampf
gegen die Herr-
schaft der Konzer-
ne. Rotbuch-
Verlag, Hamburg,
2001, 255 Seiten,
Fr. 24.40.
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dem Multilateralen Abkommen iiber
Investitionen (MAI) eine genehme Welt-
ordnung festschreiben zu lassen. Es hit-
te nationale Gesetzgebungen im sozia-
len wie im 6kologischen Bereich weitge-
hend ausgeschaltet. Dass diese Absicht
transparent gemacht und blockiert wer-
den konnte, war ein erster Erfolg globa-
ler Kooperation oppositioneller Grup-
pen abseits der etablierten Politik.

Was schon das GATT in der unglei-
chen globalen Konkurrenz bewirkte,
wurde vorab in Landern des Siidens er-
kannt. Basisbewegungen von Biuerin-
nen und Bauern wehrten sich in Indien
gegen das Bestreben westlicher Industrie-
lander und multinationaler Konzerne,
sich tausendjihriges Wissen tiber Pflan-
zen und Tiere anzueignen, Saatgut gen-
technisch zu manipulieren, zu patentie-
ren und zu monopolisieren. Vandana
Shiva, die in dieser Auseinandersetzung
als engagierte Wissenschaftlerin eine
zentrale Rolle spielte, spricht von «Ko-
lonisierung des Lebens».

Auch fir die Form des Widerstandes
kamen Anstosse aus den Landern der
Dritten Welt. Dort wird das Zusammen-
spiel einheimischer Eliten mit den Mul-
tis im globalen Freihandelssystem kon-
kreter und stirker als Bedrohung erlebt.
Selbstaufklarung erfolgt in direkter Ak-
tion: «Schneller als dies hierzulande der
Fall war, wurde ihnen klar, dass Appelle
an Politiker oder den Staat nicht helfen. »
Gandhi war bei den Methoden ein Vor-
bild. Gewaltlosigkeit schloss bei ihm
Radikalitat und zivilen Ungehorsam
nicht aus. Aber passt sie zu den Bildern
aus Genua?

Riume fiir lokale Okonomie

Dass die Anti-WTO-Bewegung voller
Widerspriiche steckt, verdeckt die
Autorin nicht. «Trade: Clean, Greenand
Fair» — dieses Plakat von Seattle besei-
tigt noch keine Interessengegensitze.
Doch es markiert die Richtung. Wenn
die Globalisierungsopfer einmal «nach
den wirklichen Ursachen und den Ver-

antwortlichen fiir ihre Misere zu for-
schen» beginnen, ist ein Anfang gemacht.
Es braucht den Slogan fur die bessere
Zukunftsperspektive, aber auch Schrit-
te zur Realisierung. Hier entspricht das
Buch durchaus der Bewegung, die keine
einheitliche Ideologie, keine bierarchi-
sche Struktur, kein Politbiiro hat. «Sie
ist so vielfiltig wie das Leben», und das
ist keine Schwiche.

Globalisierung von unten muss Schritt
firr Schritt in eine globale Lokalisierung
fithren, die mit Provinzialismus nichts zu
tun hat. Rechte und nationalistische
Tendenzen sind eher Produkte der Unsi-
cherheit in zerstorten Lebenswelten. In
den neu entstehenden «lokalen Okono-
mien», mit denen Menschen die Kontrol-
le iber sie betreffende Wirtschafts-
prozesse wieder in ihre eigenen Hinde
nehmen, wird und muss sich die
Unterschiedlichkeit der Verhiltnisse
spiegeln. Manches entsteht aus der Not.
Nicht nur im Siiden, auch in Osteuropa
sind solche Ansitze zu finden.

Eine andere Art von Projekten hatsich
aus dem Widerstand gegen Gen- und
Industrienabrung entwickelt. Dass die
Autorin in ihrer Skizze der Moglichkei-
ten dem Subsistenzmodell bevorzugt
Raum gibt, verwundert nicht. Mit ande-
ren Okofeministinnen leistet Maria Mies
hier seit Jahren viel Denkarbeit, die in
einer vom Wachstumsdogma befreiten
Gesellschaft fruchtbar werden konnte. ®

268



	Ansätze einer Alternative : Globalisierung von unten! ; Bücher

